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Fakturierung Adressenverwal tung

Lohn und Gehalt Pensionarenverwaltung

Finanzbuchhaltung autom. Subventionsstatistik

Instant-Soft AG, Hardware — Software — Schulung - technischer Kundendienst
5507 Mellingen, Stetterstr. 25, & 056 - 912 021 — 8003 Ziirich, Birmensdorferstr. 118, & 01 - 463 22 72
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Warum eine Fachbeilage EDV ?

Als Treuhandbtro flir Heime bieten wir
unsere Dienste auf der ganzen Breite
der Administration an. Die vermehrte
Nachfrage nach Dienstleistungen bei
der Beurteilung der Ablauforganisation
in der Administration und in diesem
Zusammenhang die Frage nach dem
Einsatz elektronischer Hilfsmittel haben
dazu geflihrt, dass in Zusammenarbeit
mit dem VSA, Verein Schweizerisches
Heimwesen, diese Fachbeilage ge-
schaffen wurde.

Die Anzahl der Alters- und Pflegeheime
ist in den vergangenen 10 Jahren bei-
nahe explosionsartig gewachsen. Die
Betreuung in den Bereichen Altersheim,
Geriatrie und Psychogeriatrie wurde
sehr stark ausgebaut. Die damit verbun-
denen hohen Investitions- und Betriebs-
kosten sowohl der 6ffentlichen Hand als
auch privater Institutionen verlangen
nach einer geordneten, gut organisier-
ten Administration, insbesondere aber
nach einem Rechnungswesen, welches
als Fuhrungsinstrument und als Basis
flr echte, unternehmerische Entschei-
dungen dienen kann.

Die zunehmende Menge an Daten, die im
Finanz- und Rechnungswesen erfasst,
verarbeitet und ausgewertet werden
sollen, stellen die Heimleitungen zum
Teil vor grosse Probleme. Die Schwierig-
keit besteht darin, dass bei einer gros-
sen Menge eine manuelle Bearbeitung
der Daten und die Erstellung verschie-
denartiger Auswertungen und Statisti-
ken mit sehr hohem personellen Auf-
wand verbunden sind, bzw. den Heimlei-
ter oder andere mit der Betriebsflihrung
beschaftigte Personen in der admini-
strativen Arbeit blockieren.

Fur die Heimleitung und auch die verant-
wortlichen Betriebskommissionen stellt
sich zudem das Problem der Verarbei-
tungs-Kontinuitat.

Nun wurde vor zirka 1 bis 2 Jahren mit
dem Erscheinen der Personal-Computer
(PC) durch die Hersteller eine grosse
Werbe- und Verkaufsoffensive speziell
auch fur Klein-und Mittelbetriebe, wo-
runter auch ein Grossteil von Heimen
fallt, gestartet. Dieses Vorprellen hat
unter dem Slogan

«jedem seinen eigenen Computer»

dazu geflihrt, dass bei vielen Heimver-
waltungen der Wunsch entstand, sich
durch EDV-Verarbeitung zu entlasten.
Von der vorsichtigen Frage der Notwen-
digkeit und Machbarkeit bis hin zur
einfachen Feststellung, dass nur noch
EDV eine Losung der Probleme bringen
konne, erscheinen alle Variationen und
Schattierungen von Meinungen je nach
dem, welche eigenen Erfahrungen der
einzelne Heimleiter bei Grobevaluatio-
nen und «Gwunder-Demos» gemacht
hat.

Diese Dokumentation soll ein Versuch |
sein, einige sachliche Argumente zu- |
gunsten der EDV und kritische Ge- '
sichtspunkte zur EDV darzulegen. Die
mitarbeitenden Firmen beschéaftigen
sich seit langerer Zeit mit EDV im Heim
und bieten auch entsprechende Hard-
und Software an. “

Wir hoffen, dass Ihnen diese Dokumen- |
tation bei lhren Uberlegungen und der
Losung Ihrer Probleme dient.

M. Koch

Der Computer im Heim?

Von Markus Koch, Geschaftsfiihrer der Redi AG, Treuhandbliro fliir Heime, Frauenfeld

Um das Thema fundiert abhandeln zu
kénnen, missen die zu lésenden Aufga-
ben klar dargestellt werden. Es wird sich
heute und in der Zukunft im wesentli-
chen um folgende handeln:

1. Finanz- und Rechnungswesen
1.1. Finanzbuchhaltung

a) Budgetierung

b) Rechnung fiihren

c) Abschluss erstellen

d) Auswertungen vornehmen

1.2. Personaladministration

a) Personalstamm

b) monatliche Lohnabrechnung

c) Abrechnungen mit AHV, FAK, Quel-
lensteuer und Versicherungen
(BVG/UVG)

d) Lohnausweise

1.3. Pensiondren-/Patienten-
administration

a) Pensionaren-/Patientenstamm
b) Garantenstamm
c) Leistungserfassung

d) Monatsrechnungen und Listen
e) Debitorenfiihrung
f) Austritte und Statistiken

1.4. Kostenrechnung

a) Kosten- und Leistungserfassung aus
der Finanzbuchhaltung

b) Erfassung kalkulatorischer Kosten
und Leistungen

c) Verarbeitung in den Kosten- bzw.
Leistungsstellen

d) Umlagen nach Schllisseln

e) Auswertung und Analysen



1.5. Statistiken

a) zur Belegung

b) zum Pensionar bzw. Patienten
c) zum Personal

d) fur Verbande und BIGA

e) nach internen Bedlrfnissen

2. Ubrige Verwaltungsarbeiten
2.1. Personaladministration

a) Rekrutierung

b) Anstellung

c) Personaleinsatz

d) Personalbeurteilung
e) Personalaustritt

2.2. Pensiondren-, Patientenbetreuung

a) Anmeldung

b) Eintritt

c) Betreuung Pensionéare/Patienten
d) Austritt

2.3. Kontakte mit den Angehdrigen/-
Versorgerstellen

2.4. Einkauf
2.5. Offentlichkeitsarbeiten

2.6. Allgemeine Organisation/-
Koordination

Die stark veranderte Kostensituation im
Heim und das Bestreben, moglichst effi-
zient zu arbeiten, verlangt nach einer
qualitativ hochstehenden Datenverar-
beitung. Die Zukunft wird noch vermehrt
Aussagefahigkeit auf folgenden Gebie-
ten verlangen:

— Budgetierung / Budgetvergleich
— Flihrung von Kostenrechnungen
— Auswertung und Analyse

sowie

- bei der Personaleinsatzplanung
— allgemeine Organisation / Koordina-
tion

3. Schlussfolgerung

Es zeigt sich in zunehmendem Masse,
dass auch im Dienstleistungsbetrieb,
wie ihn das Heim darstellt, eine gute
Organisation und ein zielorientiertes Ar-
beiten in der Verwaltung unabdingbar ist.

Diese Entwicklung und die entsprechen-
den Bestrebungen beglinstigen eindeu-
tig den Vormarsch der elektronischen
Datenverarbeitung. Die gedankliche
Verbindung zum Computer ist soweit
gediehen, dass haufig beim Entschluss,
eine Evaluation durchzuflihren, davon
ausgegangen wird, dass eine EDV-Anla-
ge angeschafft werden muss und somit
nur die Frage nach dem Hersteller zu
beantworten ist. Diese Uberlegungen
sind grundsatzlich falsch.

Griinde:

Die Auffassung, dass die Evaluation fir
eine andere Verarbeitungsform der Da-
ten nur im Auslesen eines geeigneten
EDV-Systems besteht, fihrt dazu, dass
oftmals alternative Moglichkeiten nicht
geprift werden. So zum Beispiel

a) Reorganisation der festgefahrenen
Administration

b) Teile der Administration konventio-
nell anders l6sen

c) ganz oder teilweise externe Verar-
beitung
— bei der Gemeindeverwaltung
— beim Treuhandbiiro
— beim Treuhandblro fur Heime

d) beim Erfassen des Ist-Zustandes
werden vor allem Mengen erfasst und
weniger die Organisation von einzel-
nen Verarbeitungsgebieten Uber-
pruft.

Die Folge solchen Vorgehens ist
meist die, dass wahrend der Einflih-
rungsphase der EDV-Verarbeitung
zwangslaufig Korrekturen vor-
genommen werden missen, anson-
sten das Risiko besteht, dass die
teure Investition ohne die erwarteten
positiven Wirkungen bleibt.

Die Ursache, weshalb vor einer organi-
satorischen Uberpriifung der Admini-
stration meist der Wunsch nach einer
EDV-Anlage im Vordergrund steht, kann
im folgenden liegen:

— Verkaufsaktivitat der Hersteller

— Trend

Prestige

— Nachahmungstrieb

Wunsch nach rationeller Verarbeitung
Wunsch nach Personaleinsparung
Unabhéangigkeit

bessere Ubersicht im Finanz- und
Rechnungswesen

die Erreichung vermeintlicher Verbes-
serung bezliglich Organisation

I

|

Zwar ist es richtig, dass anlasslich der
EDV-Einflihrung oftmals Organisations-
mangel behoben werden, doch rechtfer-
tigt dieser Grund allein noch keinen
solch hohen Mitteleinsatz.

Die Durchfiihrung eines sauberen Ab-
klarungs- und Evaluationsverfahrens,
ohne vorgefasste Kaufabsicht oder
Produktewahl, bietet dem Betrieb eine
bessere Chance.

Abklarungs- und Evaluationsverfahren

Die Tatsache, dass heute vielerorts die
Mdglichkeit geboten wird, EDV-Systeme
anzusehen, somit also eine Zielerwar-
tung geschaffen wird, tragt nebst Un-
kenntnis der Materie dazu bei, dass bei
der Fragestellung nach anderen Verar-
beitungsformen der Entschluss hin zur
EDV leicht vorweggenommen und damit
auch ein systematisches Vorgehen,

4

welches

— Voruntersuchung
— Auswahl

— Ausflihrung

beinhaltet, ausgeschaltet wird. Oftmals
sind die Unterlassungssiinden derart
schwerwiegend, dass der EDV-Herstel-
ler und -Verkaufer von sich aus anregt,
auf den von ihm gelieferten Vorlagen ein

Pflichtenheft zu erstellen. Damit erbringt
dieser «in letzter Minute» sogar noch fur
beide Seiten einen echten Beitrag, um
das Scheitern eines Projektes mdglichst
auszuschalten. Das richtige Vorgehen
zur Abklarung einer eventuellen Neu-
organisation der Verwaltung mit ande-
ren Verarbeitungsmitteln sieht wie folgt
aus: (Fortsetzung Seite 7)



\Wenn Sie zwischen den Computern fiihrender Hersteller
kaum mehr Unterschiede feststellen kénnen...

...fragen Sie doch einmal nach einem erprobten
Anwendungsprogramm fur ein Spital.

Wer sich heute fir ein neues Computer-System zu
entscheiden hat, stellt fest: Innerhalb derselben
Leistungsklassen gibt es immer mehr Systeme ver-
schiedenster Anbieter, die sich immer dhnlicher
sind. Was die Entscheidung fr das eine und gegen
das andere nicht gerade erleichtert.

Sie tun deshalb gut daran, so friih wie moglich eine
Frage aufzuwerfen, die iber die unmittelbare Com-
puter-Leistung hinausgeht. Die Frage, die Ihnen
eigentlich am ndchsten liegt: Die Frage nach zuver-
ldssigen Anwendungsprogrammen fur ein Spital.
Ein solches Programmpaket gibt es tatsdchlich. Es
heisst «Hospital» und wurde von Philips in Zusam-
menarbeit mit Dutzenden von Schweizer Spitdlern
entwickelt, die es seither im Einsatz haben. Wir
zeigen Ihnen gerne, wie es sich auf die Bedarfnisse
Ihres Spitals anpassen ldsst. Dartber hinaus infor-

Philips
Technologie

mieren wir Sie Uber die zahlreichen weiteren

Vorzige, die Ihnen Philips-Dialogsysteme bieten,

wie:

- deutschsprachiges, im System integriertes Bedie-
nungshandbuch

- «Help»Taste zum Abruf des Handbuchs direkt
auf den Bildschirm

- rationelle Datensicherung mit Streamer-Tape

PHILIPS|
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- Universal-Drucker, der unterschiedlichste Formate
ohne manuelles Auswechseln mit verschiedenen
Schriften bedruckt.

Am besten senden Sie uns gleich den Coupon ein.

Ich méchte mehr erfahren Gber das
Anwendungsprogramm fur Spitdler und die
Dialog-Computer, die dahinterstehen.

[ Bitte senden Sie mir Unterlagen.

[ Bitte rufen Sie mich an, um einen
Besprechungstermin zu vereinbaren.

Einsenden an: Philips AG, Data Systems BCS,
Postfach, 8027 Zrich.

PHILIPS
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Heim-Fakturierung...

... Sofort-, Zwischen- und Austrittsrechnungen
an Krankenkassen, Firsorge, Angehorige,
Auswalhllisten, Finanz- und Lohnbuchhaltung,
Textverarbeitung usw.

Die Heimverwaltung ist kompliziert und anspruchsvoll. Grund genug, sie einfacher, transparenter,
problemloser zu gestalten — mit einer EDV-Lésung von RUF, massgeschneidert fir Heime.

Von RUF gibt es Hardware und Software, alles aus einem Haus. Sie werden betreut von Spezialisten, die mit

den Problemen der Heimverwaltung bestens vertraut sind, die auch nach der Systemeinfihrung noch fir Sie
da sind, mit Rat und Tat, noch nach Jahren.

Namhafte Heime
arbeiten mit RUF-Datensystemen.

~ p
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Hauptsitz: RUF Buchhaltung AG - Adr?:n/
Badenerstr. 595, 8048 Zrich | fole ot 95 H
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S
Tel. 01/49164 00 Zustan n
Computer-Centers in: Bitte nsende AG, Bad

¢

5000 Aarau, 4054 Basel, 3013 Bern, RUF :‘: e --“‘
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ABKLARUNGS- UND EVALUATIONSVERFAHREN

Zielsetzung, Problem-
stellung formulieren
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AUSFUHRUNG

Soll-Detailorganisation
entwickeln

Syséemeinfﬂhrung

Ueberpriifung
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REDI AG

Treuhandbiiro fiir Heime, Kliniken und Kurhduser

Finanzbuchhaltung

mittelfristiger Erfolgsplan
Finanzplan
Jahresbudget
Investitionsplan

Fihren des Hauptbuches bei uns/bei Ihnen
Abschliisse erstellen
Einrichten von Buchhaltungen

[‘ Betriebsbuchhaltung ——
GEMHO LT ARRecHL UL

| —_— —_—

| | hmmgs] BEHMR Ul Voredmas | NATum

Baurre

A fivles

Lohnbuchhaltung
Pensiondrenbuchhaltung
Kostenstellenrechnung
kurzfristige Erfolgsrechnung

VESKA
Belegungen
zwischenbetriebliche Vergleiche

REDI AG 8500 Frauenfeld
| lelefon 054 21 0921



Die primare Forderung, Zielsetzung,
Probleme usw. zu Papier zu bringen,
bildet an und fiir sich bereits den Anfang
der Losung. Die genaue Formulierung
vertieft das Bewusstsein flir die anzu-
strebende Losung und die bestehenden
Unterschiede zum Ist-Zustand.

Ist-Zustand

Damit externe Stellen rasch eine Uber-
sicht Uber das zu bearbeitende Heim
gewinnen, ist es empfehlenswert,

die Betriebsstruktur darzustellen:

— Rechtsform, Besitzverhéltnisse

— Tatigkeit des Betriebes

— Entwicklung

— Bilanz und Erfolgsrechnung

— Organigramm

— Strukturen
Finanz- und Rechnungswesen
tibrige Administration
Kontrollwesen

2. Ablauforganisation

Hier geht es darum, die Datenentste-
hung, die Erfassung und Verarbeitung
(jeder Art) sichtbar zu machen. Die
Verarbeitungsstufen werden in einzel-
nen Schritten mit den dazugehdérenden
Verarbeitungsmitteln bezeichnet und
mit den eingesetzten Formularen doku-
mentiert.

3. Datenstruktur und Datenmenge
Die Unterscheidung von

— Stammdaten mit Spezifizierung der
Anderungsdaten

— Bestandesdaten und

— Bewegungsdaten

wird durch Beispiele dargestellt. Dazu ist
notwendig, dass die Mechanismen zur
Entstehung dieser Daten klar aus der
vorangegangenen Ablauforganisation
hervorgehen. Aus diesem Grunde ist
eine terminologische Gleichbezeich-
nung in beiden Titeln unabdingbar.

Zur Datenmenge soll ein Mengengerst erstellt werden. Zum Beispiel:

Patientenadministration Durchschnittliche Tendenz
Anzahl + oder —
allgemeine Angaben:
Anzahl Betten Altersheim (AH) 60 -
Anzahl Betten Pflegeheim (PH) 20 +
Ein- und Austritte pro Jahr AH (5 0
PH 8 +
Anzahl Garanten 15 +
Anzahl verschiedene Leistungen 14 0

Erganzt werden diese Angaben durch
Informationen Uber die Haufigkeit der
einzelnen Verarbeitungsschritte.

Im weiteren soll die Darstellung des Ist-
Zustandes durch einen Bericht erganzt
werden, der Gber Starken und Schwa-
chen der bestehenden Lésung erschop-
fend Auskunft gibt.

4. Die Soll-Konzeption

Sie soll die organisatorisch und ablauf-
technisch beabsichtigte Lésung aufzei-
gen. Wichtig erscheint, dass bei der
Darstellung der Soll-Konzeption die ein-
zelnen Teile der angestrebten Losung
gewichtet und, wo vorhanden, alternati-
ve Losungsmoglichkeiten erwahnt wer-
den.

Ihre Gesprachspartner bei den Inserenten dieser Fachbeilage:

K. H. Hov Herr Hov Tel. 01 7481277
Instant-Soft AG Herr Steinegger 056 91 20 21
NCR Herr Graf, Herr Bockli @it =832 1 1 51
Philips AG Herr Spieler 01 488 22 11
Rebuma-Suter AG Herr Suter 01 462 66 36
Redi AG Herr Koch 054 2109 21
Riegg-Nageli AG Herr Hirt 01 81041 41
RUF Buchhaltung AG Herr Frank 01 49164 00
T.O.P.-EDV Herr Stahli 01 2020575
J. P. Trippel AG Herr Schmid 071671515
Usterdata AG Herr Muller 01 941 28 28
Wolf Computer AG Herr Wolf 01 590359
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Adressverwaltung
Debitoren
Fakturierung

Finanzbuchhaltung

Kalkulationen
Kreditoren

Lohn und Gehalt
Statistiken
Textverarbeitung

Anfragen und
Auskiinfte:

Usterdata AG
Florastrasse 10
8610 Uster/ZzZH

Tel 01/
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941.28.28
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Flexible Arbeitsplatzgestaltung
Hoher Bedienungskomfort
Modernes Design

EDV-Arbeitsplatze

5 Variable Masse in
Druckertische A ict e
Diverse Grossen fur alle
Drucker, mit oder ohne

Schallschluckhaube. In mehreren Farben.

Bildschirmtische

Breite, Hohe und Tiefe.
Verschiedene Modelle
fur Bildschirme aller Art.

Giinstige Preise. Direkt ab Werk.

Weitere Unterlagen

Name

SH

J.P. Trippel AG Firma

Buromobelprogramme
Werkstatteinrichtungen
Spiegelschranke

ommer
CH-8580 Amriswil

Tel. 071 671515 Strasse

Telex 71207 triag ch

Spezialanfertigungen

Ort

"l
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Wenn es um die Wahl und den Kauf
von Mikrocomputern geht, dann hatten
wir Ihnen schon EINIGES zu sagen.

Zum Beispiel GUber den

NCR Personal Computer
Decision Mate V

% natlrlich mit Software
fir Heime und Spitaler

Rufen Sie uns einfach an!

REBUMA SUTER AG
Computersysteme und -Zubehor
NCR A-Vertretung
Uetlibergstrasse 350, 8045 Zirich
Telefon 01/462 66 36

&y &y IJ

- YA T -
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Es gibt heute

eine Vielzahl guter
und preiswerter
Computer-Systeme

Fragen Sie uns

G
<

— deshalb wird es immer wichtiger,
die flir seine eigenen,
spezifischen Anforderungen
richtige Computer-Losung
zur Verfugung zu haben.

— wir beraten Sie gern.

LCLF=E.D.V
Rudigerstrasse 10
8045 Zurich
Telefon 202 05 75
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Pflichtenheft

Nach Abschluss dieser Voruntersu-
chung wird das Pflichtenheft erstellt.
Dieses dient als Vorgabe flir verschie-
dene Hersteller, Dienstleistungsbetrie-
be (fiir externe Verarbeitung) und fir
Berater. Sofern die Voruntersuchung
serids abgewickelt wurde, sollte das
Zusammenstellen des Pflichtenheftes
keine grossen Probleme mehr bieten.

Der Aufbau kann wie folgt gestaltet
werden:

Inhaltsangabe Pflichtenheft

(zum Teil bereits aus der Voruntersu-
chung vorhanden)

1. Einleitung
kurze Vorstellung des Heims

2. Zielsetzungen

3. Ist-Zustand
— Organisation
— Verarbeitungsgebiete
— Schwachstellen pro Applikation
— heutiges System zur Verarbei-
tung der Daten

4. Haufigkeiten
- {\ngaben zu Stammdaten und
Anderungsdaten
— Angaben zu Bestandesdaten
- Angaben zu Bewegungsdaten

5. Soll-Zustand: Anforderungen zu
den Arbeitsgebieten

6. Zeitlicher Ablauf der Einfiihrung

7. Spezifizierung der Anforderungen
an die Arbeitsgebiete und an even-
tuelle Hardware

8. Terminplanung

9. Vertragsbedingungen / Garantien

10. Organisationsplan
— Organigramm

Anhand dieses Pflichtenheftes sollen
die Offerten einverlangt werden. Es ist
wichtig, dass von den Offertstellern un-
bedingt verlangt wird, dass sich die
Ausflihrungen im Angebot genau an die
Vorgaben halten bzw. Abweichungen

erwahnt und begriindet werden miissen.

Die Zeit bis zum Eintreffen der Offerten
wird genutzt, um in Anlehnung an das
Pflichtenheft einen Evaluationsbogen zu
erarbeiten. Diese Grundlage soll ermog-
lichen, die Ldésungsvorschldge sowohl
vom Hard- als auch vom Software-
Angebot, den Kostenstrukturen (einma-
lige, periodische) sowie die applika-
tionsindividuellen Spezifikationen zu
werten. Vor allem ist speziell darauf
aufmerksam zu machen, dass der LoO-
sung von Fachgebieten, wie Patienten-
administration mit Leistungserfassung
und Fakturierung, die ausschlaggeben-
de Bedeutung zukommt. So ist es fir
die kiinftige Tauglichkeit einer Problem-
|6sung wichtig, welche Stammdaten mit
welchen Feldgrossen usw. zur Verfl-
gung stehen. Wenn die Arbeiten in der
Voruntersuchungs- und Auswahliphase
serids durchgefiihrt wurden, wird die
Einfihrung, gleich welche Losung ver-
wirklicht werden soll, meist ohne gros-
sere Probleme vor sich gehen.

Den Computer im Heimbetrieb einsetzen?

Investitionshdhe

Die EDV ist heute eine anerkannte und
zum Teil schon selbstverstandliche Ein-
richtung zur Bewaltigung komplexer und
arbeitsaufwendiger Arbeiten. Um die Ap-
plikationen der Administration eines Al-
ters- und Pflegeheimes bzw. eines Kran-
kenheimes richtig abzudecken, werden
heute noch Gerate einer mittleren
Grosse eingesetzt. Dies bedeutet, dass
zurzeit noch Investitionen in der Gros-
senordnung von 60000 bis 90 000
Franken notwendig sind. So hohe Inve-
stitionen rechtfertigen sich jedoch erst
bei grosserem Arbeitsvolumen bzw. bei
speziellen Anforderungen durch die Or-
ganisation.

Der Einsatz von Personal-Computern
(PC) scheitert zur Hauptsache noch an
ungenlgender Software. Vor allem stellt

die Applikation «Leistungserfassung
und Fakturierung» an die Programmierer
grosse Anforderungen. Einige fur die
Zukunft erfolgversprechende Ansétze
lassen sich jedoch auch hier erken-
nen.

Was die Zukunft anbetrifft, erwarten die
Heimleiter und das Treuhandbiro fur
Heime von seiten der elektronischen
Hilfsmittel mehr Hilfe im Bereich Perso-
naleinsatzplanung und Stellenauswer-
tung usw. Die Zukunft wird fiir die Heime
zweifelsohne einen vermehrten Einsatz
von elektronischen Mitteln bringen. Die
Fahigkeiten zu entwickeln, abzuwagen,
wo welche Mittel fiir Universal-oder Teil-
I6sungen eingesetzt werden sollten, ist
eine unserer wichtigen Aufgaben.

Die REDI AG, Treuhandbiro fiir Heime,
wird auch bei dieser zukinftigen Ent-
wicklung ein eigenes leistungsféhiges
EDV-System betreiben. Wir werden da-
mit weiterhin flir «kleinere und mittel-
grosse Heime» Programme, die nur auf
grosseren Anlagen zu fahren sind, das
heisst hohere Ansprliche abdecken, zur
Verfligung stellen. Zudem werden wir in
Zukunft unsere Dienste im Bereich
«EDV im Heim» weiter ausbauen. Wir
werden uns bemihen, die Heime, wel-
che sich zum Einsatz einer eigenen
EDV-Anlage entschliessen, in der Vor-
bereitung, Organisation, Inbetriebnahme
und laufender Verarbeitung fachkundig
zu unterstitzen. Teile unseres Perso-
nals werden so ausgebildet, dass unsere
Kunden die Unterstiitzung auf ihrem eige-
nen EDV-System beanspruchen kénnen.
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... ist variabel, stabil und formschon

Das feinverstellbare System passt sich muhelos lhren
Bediirfnissen an und wéachst in Hohe, Breite und Einteilung
mit der Anzahl neuer Blicher. Die BBB-Regale verbinden auf
Uberzeugende Weise beste Qualitat, Funktion und Form mit
einem wirklich glinstigen Preis.

L ‘
Regalsystem

Neu fiir die Schweiz

Bestellen Sie den ausflihrlichen Prospekt mit Preisliste.
Sie werden angenehm Uberrascht sein.

Die Losung

fiir jede Grosse,
jeden Raum

und jedes Budget

BBB-Importeur

K. H. Hov
8955 Oetwil a.d.L., Soodstrasse 10
Telefon 01 7481277

EDV-Patientenabrechnungssystem fur Chronischkranke

Von Robert Zangger, Vorsteher EDV-Rechenzentrum Spiez

Der nachstehende Bericht umschreibt
ein neues Patientenabrechnungssy-
stem, das in den Vereinigten Asyle
Gottesgnad (Krankenheime) des Kan-
tons Bern seit 1. Januar 1983 erfolgreich
im Einsatz steht.

1. Einleitung und Zielsetzungen

Im Jahre 1981 fallte die EDV-Kom-
mission der Vereinigten Asyle Gottes-
gnad (Krankenheime des Kantons Bern)
den Entscheid, grines Licht fir ein
EDV-Projekt zu geben, das die Patien-
tenadministration fur alle am Rechen-
zentrum angeschlossenen Institutionen
umfasst, das heisst ein Patientenab-
rechnungssystem flir sieben Kranken-
heime mit total zirka 920 Betten und total
zirka 335 000 Pflegetagen pro Jahr.

Fir das neue Patientensystem wurden
folgende Ziele festgesetzt:

— ein mit EDV unterstltztes Patienten-
system flr alle angeschlossenen
Krankenheime, aber pro Institution
eine in sich abgeschlossene indivi-
duelle Losung;

— automatische EDV-Fakturierung,
ohne zusatzliche Auslésemutation, flir
alle Patienten mit Berlicksichtigung
allfalliger Hilflosenentschadigung und
weiteren drei frei wahlbaren wieder-
kehrenden Leistungen (zum Beispiel
Taschengeld);

— automatische Aufteilung der Rech-
nung auf 5 Garanten mit Verrechnung
allfalliger Vorauszahlungen (zum Bei-
spiel Depot);

— Berlcksichtigung von 3 Patiententy-
pen, das heisst Langzeit, Ferien- und
Tagespatient;

— automatische Berlicksichtigung der
Bettenreservation mit Reduktion der
Tagestaxe und ohne Weiterverrech-
nung dieser Frankenbetrage (Reser-
vation) an einen Garanten (zum Bei-
spiel Krankenkasse);

— frei wahlbare Fakturierungsperiodizi-
taten;

— Méglichkeit fiir die Erfassung von zu-
satzlichen Leistungen;

— Stornierungen mit Integration der De-
bitorbewirtschaftung und Finanz-
buchhaltung;

— Zugriff Uber definierte Patientennum-

mern oder Uber Alpha;

— erstellen von Einzelfakturen und/oder

Nachtragsfakturen;

—38 datasupprt 7. ’ «; fur den

Ruegg-Naegeli & =

— die richtige Unterstiitzung in allen Bereichen
der Daten-, Text- und Informationsverarbeitung.
Eine neue und exklusive RN Dienstleistung.

Nehmen Sie datasupport in
- Anspruch und lassen Sie sich von

Ruegg Naegeli unverbindlich ze|gen wie Sie den Datenfluss in lhrem

Biro optimieren und somit die Wirtschaftlichkeit erhohen konnen.

\' 1'
mm ]
Wegweisend flir das Bliro — heute und morgen Ruegg-Naegell

Riegg-Naegeli+ Cie AG, 8022 Ziirich, Beethovenstrasse 49, Tel. 01-20122 11
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— frei wahlbare Leistungscodetabelle
pro Institutionen mit Finanzkonto, Ko-
stenstelle und fakultatives Feld fir
Preisvorgabe;

— Berticksichtigung VESR-System;

— Sicherstellung der Verbindungen zu
vor-und nachgelagerten Arbeitsge-
bieten (Debitoren-, Finanzbuchhal-
tung, Kostenstellenrechnung und Sta-
tistiken);

— Dateneingabe im Dialog (Bildschirm).

Als Einflihrungstermin des neuen Pa-
tientenabrechnungssystems fir Chro-
nischkranke wurde der Termin 1. Januar
1983 festgesetzt. Aufgrund dieser vor-
erwahnten Zielsetzungen und der recht
komplexen Anforderungen (mehrere
Krankenheime mit verschiedenen Be-
triebsorganisationen bzw. -strukturen)
entschlossen wir uns, das Konzept und
die gesamte Software in Zusammenar-
beit mit der Lieferfirma selbst zu ent-
wickeln.

Gestlitzt auf eine griindliche Evaluation
(Nutzwertanalyse) entschied man sich
in der EDV-Kommission fiir die Zusam-
menarbeit mit der Firma NCR. Zum Start-
termin wurde ein EDV-System NCR
9040 mit 512 KB Hauptspeicher, 600
MB Plattenspeicherkapazitat, 600 Zei-
lendrucker, 130 Zeichen-Matrixdrucker
und 4 Bildschirme installiert.

2. Die Applikation Patientenwesen
(Konzept)

In guter Zusammenarbeit mit der Liefer-
firma NCR wurde das Patientenabrech-
nungssystem in einem Projektteam
(Vertretung: Rechenzentrum Spiez und
NCR Zirich und Bern) in einem Jahr
aufgebaut; das heisst Grobkonzept, De-
tailspezifikationen, Bildschirmformate,
Programmierung, Praxistest, Rahmenor-
ganisation und Dokumentation. Das Pa-
tientenabrechnungssystem umfasst bis
heute 58 Programme.

2.1. Einige Details des neuen
Patientenabrechnungssystems

Fur jeden Patienten werden die Stamm-
daten via Bildschirm auf Disk abgespei-
chert.

als Stammdaten sind definiert:

Patientennummer

Name, Vorname, Adresse
Tagestaxencode (Tabelle mit 999
Mdoglichkeiten), Einkommenszuschlag
Hilflosenentschéadigungscode (4
Mdoglichkeiten)

I

I

— Finanzkonto-Code der Tagestaxen (9
Moglichkeiten)

— Kostenstelle

— Wohnortscode

— Eintrittsdatum

— Code Patiententyp

— Garantenangaben

— Diverse Angaben (zum Beispiel Zim-
mer-Nr.); keine «Muss-Daten»

Alle diese Stammdaten kénnen bei Be-
darf auch entsprechend verandert (mu-
tiert) werden.

Aufgrund dieser vorerwahnten Stamm-
daten und allfalliger verrechenbarer Lei-
stungen (teilweise nur alle Quartale und
bei Austritten) errechnet das System
automatisch fiir jeden Patienten und
Garanten seine Tagestaxenanteile und
Anteil  Hilflosenentschéadigung, Ta-
schengeld usw. Unterschiedliche Ein-
trittsdaten werden automatisch anteils-
massig umgerechnet.

Zusatzlich werden automatisch flr die
Finanzbuchhaltung, Debitorenbewirt-
schaftung und Statistiken die entspre-
chenden Daten aufbereitet.

Vom System koénnen nach Bedarf fol-
gende Auswertungen zur Verfigung ge-
stellt werden.:

— Patientenstammblatt (kann als Muta-
tionsblatt verwendet werden)

— Patientenverzeichnis (Sortierung
nach allen moglichen Varianten)

— Geburtstagsliste

— Patientenliste Loge

— Patientenliste nach Wohnort

— Mutationsjournal Leistungen

— Rechnung mit ESR

— Fakturajournal

— Finanzbeleg flir Finanzbuchhaltung

— Debitorenliste (alle Debitoren oder nur
offene Posten)

— Patientenbewegung und Ertragsstati-
stik mit folgenden Angaben: *
Anzahl Patienten vor Fakturierung
Anzahl Patienten nach Fakturierung
Anzahl Patienten nach Hause
Anzahl Patienten in anderes Heim
Anzahl Patienten verstorben
Frankenbetrag flir Tagestaxen
Frankenbetrag flir Nebenkosten
Anzahl Pflegetage
Anzahl Bettenreservation
Anzahl Tage Urlaub
Bettenbelegung in Prozent pro Ko-
stenstelle und Gesamtbetrieb

* Die Totalisierung erfolgt generell nach
Kostenstellen (Abteilungen) und Ge-
samtbetrieb

— Pflegetaxen pro Patient und Tag mit |

folgenden Angaben:
Total Kostenbeitra.g pro Tag
Verteilung bzw. Ubernahme dieser

Kosten pro Tag (Selbstzahler- und i

Garantenanteile)
— Altersstatistik (Uiber Tabelle frei wahl-
bare Altersgruppen)

— Herkunftsstatistik aufgeteilt in Anzahl §

Patienten, Anteil Gesamtertrag Ta-
gestaxen und Nebenkosten inkl. pro-
zentualer Anteil pro Herkunft

— Mahnungen

3. Effektivitatsanalyse

Nach einem Jahr haben wir die seiner-
zeitigen aufgestellten Zielsetzungen in
bezug auf den Zielerreichungsgrad und
Wirtschaftlichkeit Uberprift.

Dabei haben wir festgestellt,

— dass die aufgestellten Ziele erreicht §

wurden;

— dass nebst einer viel besseren Trans- ||

parenz der Patientenunterlagen eine

wesentliche Entlastung an Verwal- |

tungsarbeiten erzielt werden konnte
(Gegentliberstellung altes — neues Sy-

stem =rund 50 Prozent Einsparung an |

Schreib- und Rechenarbeiten);
— dass die Debitorenbewirtschaftung

wesentlich Ubersichtlicher und ge-

nauer ist;

— dass ohne zuséatzliches Personal die

monatliche Fakturierungsperiodizitat
(friiher alle drei Monate) eingeflihrt
werden konnte, was sich positiv auf
die Liquiditat und die Belastung durch
Passivzinsen auswirkte.

Der Prasident der EDV-Kommission,
Herr A. Rentsch, Verwalter des Pflege-
heimes Biel-Mett, schreibt unter ande-
rem in seinem Jahresbericht folgendes:

«Das EDV-Zentrum stellt den Verant-
wortlichen der einzelnen Betriebe zu-
satzliche Informationen in Form von Sta-
tistiken, Tabellen und Auswertungen zur
Verfligung, die als sinnvolle Flihrungsin-
strumente eingesetzt werden kdénnen.
Wir denken dabei in erster Linie an die
Budgetvergleiche und Patientenstatisti-
ken.

Dies alles unter Erflllung zweier we-
sentlicher Bedingungen, die bei den
Vorarbeiten flir den Zusammenschluss
als zentrale Anliegen erkannt wurden:
der Wahrung der Eigenstandigkeit der
einzelnen angeschlossenen Institutio-
nen und der Gewahrleistung des Daten-
schutzes fir die betroffenen Menschen,
die Patienten und ihre Angehorigen.»
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WOLF COMPUTER AG, Wehntalerstrasse 414, 8046 Zurich
Telefon 01 7 590359

Die WOLF COMPUTER AG verkauft keine nur kurzfristigen Erfolg

versprechende Produkte und Dienstleistungen. Die Mitarbeiter bieten
Computerlosungen an, mit denen Sie vertraut sind, sowie alle ergénzenden
Dienstleistungen wie Schulung, Wartung etc. ; alles Punkte, die fir den
langfristigen Erfolg entscheidend sind.

Unser Produkte— und Dienstieistungsangebot

- Persanal Computer: Apple® //c, Appleéﬁf , Macintosh™, Lisa™

- Beratung, Seminare, Schulung, Installation, Support, Wartung,

- Schreibmaschinen und Drucker mit Schan- oder Schnellschrift

- Zubehdr wie: Disketten, Papier, Farbbénder, Etiketten etc.

Unsere Applikationen fir Heime,
Pereine und andere Institutionen sind:

Karteifuhrung Fakturierung
Textverarbeitung Debitorenbuchhaltung
Statistik Buchhaltung

Rufen Sie uns an, wir zeigen lhnen gerne unsere Produkte
Y EANIHED MDA OV MEAMIKNED J0R OF EENHIDD SIDR @ ERUNCHIDD JUDA

O EUMLIDD JInd GV MELACHIES Sindh GY REUMMDD S &Y EENCHIDD Sk
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Argumente eines Anbieters

Die Vorgeschichte

1970 wurde das Alters- und Pflegeheim
Frohsinn AG entsprechend den neue-
sten Erkenntnissen und Erfahrungen
neu gebaut. Es bietet heute 130 Perso-
nen eine freundliche Bleibe in unkompli-
zierter, entspannter Atmosphare.

In den letzten Jahren und Jahrzehnten
haben die Aufgaben fiir die Verwaltung,
aber auch die Ansprliche gewaltig zuge-
nommen. Auf die Dauer hatte sich die
Administration nur durch einen unver-
haltnismassig grossen Personaleinsatz
in der Verwaltung oder durch eine Neu-
strukturierung der administrativen Ar-
beiten bewaltigen lassen.

Eine  Treuhandgesellschaft  wurde
beauftragt, Verbesserungsmoglichkei-
ten zu suchen, mit dem Ziel, den Arbeits-
aufwand der Verwaltung zu reduzieren
und gleichzeitig mehr Transparenz und
Ubersicht zu erreichen.

Eine EDV-Evaluation
als Entscheidungsgrundlage

Aufgrund einer eingehenden EDV-Eva-
luation mit verschiedenen Anbietern
entschied sich die Geschéaftsleitung des
Alters- und Pflegeheims Frohsinn fir
eine RUF-L6sung mit Dialog-Computer.

Besonders fiel bei diesem Entscheid ins
Gewicht, dass RUF neben bewéahrter
Hardware auch im Bereich Heim- und
Spitalwesen liber ausgereifte, bewéahrte
Software-Programme  verfligt. Dazu
kommt ein optimales Kosten-Nutzungs-
verhaltnis und das Vorhandensein eines
dichten Service-Netzes.

Seit liber einem Jahr
im erfolgreichen Einsatz

Die RUF EDV im Alters- und Pflegeheim
Frohsinn ist seit einem Jahr tagtaglich
im Einsatz. Dabei ist sie zu einem zuver-
lassigen Teil der Administration, zur
Selbstverstandlichkeit fur alle, die damit
zu tun haben, geworden.

RUF-Computer-System 5100

Seit Jahrzehnten vertraut mit
Rechnungswesen und Administration
im Heim- und Spitalbereich

Was einmal mit der RUF Hand- und
Durchschreibebuchhaltung begann,
entwickelte sich tiber Buchungsmaschi-
nen und Uber Magnetkonten zu modern-
sten Dialog-Computerlésungen von
RUF, mit denen heute zahlreiche Heime
und Spitaler erfolgreich tatig sind.

Weshalb einen EDV-Spezialisten

RUF ist als Spezialist flir alle Bereiche
der EDV verantwortlich, von der Bera-
tung Uber Software, Hardware, System-
einfihrung, Schulung bis zur Wartung.
Dazu kommt, dass RUF auch nach dem
Kauf da ist, fir den Fall, dass neue
Mitarbeiter eingeschult werden miissen
oder wenn neue Aufgaben auf den Com-
puter zukommen.

Das gibt jedem Anwender die selbstver-

standliche Sicherheit, in allen Fragen
schnell und zuverléassig mit den richtigen
Partnern in Kontakt zu kommen.

Erprobte Standard-Programme
auch fur individuelle Anwender

RUF bietet erprobte Standard-Pro-
gramme vom Finanz-, Lohn- und Ab-
rechnungswesen bis hin zur Betriebs-
buchhaltung und zur Textverarbeitung,
die ohne weiteres auch individuellen
Anforderungen angepasst werden.

Branchen-Software

und Branchen-Spezialisten bieten Ge-
wahr fiir die optimale EDV-Organisa-
tion.

Die Losung im Alters- und Pflegeheim
Frohsinn AG wurde von A bis Z von
RUF-Fachleuten bearbeitet, die aus-
schliesslich mit EDV fur Heime und
Spitdler beschaéftigt sind.
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Leisten Sie sich

eine grosse Gomputer-Leistung,
statt einen

grossen Gomputer- Raum:

Der neue NGR-9100.

Der neue leistungsstarke NCR 9100 Universal-Computer
mit bis 1 MB Memory, Winchesterdisc, Streamertape und
Disketten/Kassetten braucht keinen Computerraum.
Zusammen mit der ergonomischen Peripherie und der
modularen Software aus der umfassenden NCR Software-
bibliothek erhalten Sie damit ein ausserst fortschrittliches
Mehrplatzsystem.

Grosse Computerleistung — natiirlich von NCR.

1884 -1984 100 Jahre Fortschritt

Lassen Sie uns am Beispiel NCR 9100 zeigen, was wir unter
moderner Computertechnologie verstehen.

0 Wir wiinschen Informationen tiber NCR 9100 >%
[J Wir bitten um lhren Anruf zur Vereinbarung einer
Besprechung

Name/Firma: .

Adresse:

Telefon: 5 verantwortlich: .-ie=v oot T

Einsenden an NCR (Schweiz), Postfach 579, T

8301 Glattzentrum, Telefon 01/832 11 11.

Niederlassungen finden Sie in Basel, Bern, Chur, Genf,
Lausanne, Lugano, Luzern, St. Gallen, Sitten.

ANO284ad




	EDV im Heim
	...
	...
	Warum eine Fachbeilage EDV?
	Der Computer im Heim?
	Abklärungs- und Evaluationsverfahren
	...
	...
	...
	...
	...
	Pflichtenheft
	Den Computer im Heimbetrieb einsetzen?
	EDV-Patientenabrechnungssystem für Chronischkranke
	...
	Argumente eines Anbieters
	...


